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31 00 f Del t behauptet, daß et
einen bisher unbekannten Fluß ent-dec- kt

babe und es beweisen könne. Aber
schwerlich dürste es ihm gelingen,
nach seiner Rückkehr noch eine lebens-fähig- e

progressive Partei zu entdecken,

denn in alien Staaten kehren die en

zu ihren früheren Parteien
zurück, speziell zur republikanischen.

DieRepublikaner von Ohio
können mit Leichtigkeit siegen, wenn
sie den richtigen Gouvrrneuri-Kand- l

beten aufstrlli'n. Es ist feststehend.
dafj Gono, Cvx wegen de von ihm
willkürlich eingeführten Sonntags-Zwang- s

das ganze deutsche Volum ge
' gen sich haben wird und das genügt.

, u'n ihn kalt zu stellen borausgesetzt,

daß der republikanische Kandidat in
; Be,ua auf feine liberalen Ansichten

vertrauenerweckend ist. Wenn auf bei

den Seiten Temperenzler aufgestellt
widen, so ist es naturgemäß ausge- -'

schlössen, best die Deutschen einstim-
mig Stellung qeaen Cor nehmen. Die
Bürgschaft des Sieges, und zwar die
absolute Bürgschaft liegt für die re
publikanische Partei in der Nomina
tion eines Gouverneurs, der nicht zu
den Temperenzlern -'- ört.

Die Bundes -- Kommis-sivn

zur Verhütung von Streiks
wird dem Kongreß eine Bill unterbrei-te- n.

wonach eine Bundesbehörde einge-fet- z!

werden soll, welcher zur Aufgabe
ocmacht wird, ihre friedlich? Vermitt-lun- g

in allen Lohnstreitigkeiten anzu
bieten, soweit die 93er. Staaten Re-

gierung dadurch berührt werden könn
it. d. h. daß sie wie in Colorado

würde, die Ruhe wieder
Damit könnte eine gewisse

moralische Wirkung ausaeübt werden.
Wenn Rockefeller den Streikern gegen-üb- er

protzig erklärte, cr wolle mit ihnen
nichts zu thun haben und wenn die
Löhne und Arbeitsbedingungen ihnen
nicht gefielen, könnten sie nach Haus
gehen, so ist doch anzunehmen, daß er
einer Ver. Staaten Behörde eine solche
Antwort nicht geben würde. Es hat
sich ja auch eeigt. daß die Vermitt-lun- q

der Ver. Staaten bei Lobnstrei-tigteite- n

in den Eisenbahnbetrieben
von autem Nutzen gewesen ist. Dem-nac- h

ist das Gleiche in anderen Bktrie
den zu erwarten.

Der Wunsch des Präsidenten
Huerta zu beseitigen, würde eine große
Förderung erfahren, wollte er das
Verbot gegen die Waffeneinfuhr Villa
gegenüber aufheben. Da Letzterer
tnapp an Munition ist, muß er sich
thatsächlich den größten Theil seines
Bedarfs von seinen Gegnern erobern.
Das ist, wie begreiflich. ' eine sehr
langwierige Krieae-führun-a und wie
nicbt minder verstandli ein großer
Schaden für das mexikanische Volk,
für welches der Präsident seiner An-gäb- e

zufolge doch solch gute Wunsche
hegt. Der Grund, der das Einfuhr-verbo- t

gegen Villa veranlaßte, ist
öligst geschwunden. Es erfolgte, als
Carranza seine Mißbilligung über die
Be,etzung von Vera Cruz ausirrach
und andeutete, daß er sich verpflichtet
kaüe, die fremde Invasion zuruckzu-weüe- n.

Aber Carranza hat auf Vil-la- s

Betreiben diei'c Ansicht geändert.
Dann sollte der Präsident auch sein
Verfahren ändern. Daß das nicht

läßt auf die dem Präsidenten
vorschwebende Möglichkeil .schließen,
nicht blos gegen Huerta. sondern auch
gegen Carranza Krieg führen zu r.iüs.
sen. Wenn es damit seine Richtigkeit
haben sollte, so märe da- - ein Unglück
für unser Land, das völlig unnöthioer
Weise gezwungen würde, große Opfer
an Gut und Blut zu bringen.

Zwischen dem Ver. Staaten
General - Anwalt und der Handels- -
Kommission, resp, deren Anmalt ist
ein Konflikt ausgebroche.i. der aus der
Zraae entstanden ist. ob der Präsident

der New Haven Bahn, Mellen. ver-hö- rt

werden soll oder nicht. Der Ge-ner- al

- Anwalt ist dagegen, weil das
Verhör Mellen vor strafrechtlicher
Verfolgung weaen seiner Handlungen
als Präsident der Bahn schützen wür.
de. während die Kommission und
Herr fiolt der Ansicht sind, daß es
wichtiger ist, vollste Auskunft über die
Verwaltung der Bohn zu erlangen,
damit alle Schliche aufgedeckt und die
geeigneten Gesetze dagegen erlassen
werden können, als Mellen zu bestra-se- n,

wenn das überhaupt möglich ist.
Wir sind geneigt, der Handels - Korn
mission beizustimmen. Mit der

Mellens ist wenig gedient.
Die Erfahrung hat erwiesen, daß alle
Strafen nicht abschreckend, wirken.

"'

Viel besser ist es. durch Gesetz einer
Wiederholung der eigenthümlichen
Praktiken, welche in den, Bahnverwal-tunge- n

aufgedeckt worden sind, vorzu-beuge- n.

Dazu ist eine genaue Kennt-ni- ß

der Verhältnisse nothwendig, wie
sie Mellen zu gewähren willens ist. Zu
bemerken ist hierzu noch, daß mit an-der-

Mitteln als mit Androhung von
Zuchthaus operirt werden muß.

wirksamer würde es sein, all:
Obligationsausgaben, die ohne Zu
stimmung der Bundesregierung erfol-ge- n.

als werthlos zu brandmarken.

In solchem falle würden Obligat'.?-ne- n.

die nicht von der Regierung gt

worden sind, unverkäuflich sein
und mit unverkäuflichen Papieren
laßt sich kein Gründungsschwindel
treiben.

Der Präsident auf der schiefen
Ebene.

'Die Harmonie in der demokratischen
Partei gehört zu den gewesenenTingen
und damit ist auch eine Niederlage im
Herbst signalisirt. Den Riß hat der
Präsident vollzogen und zwar in einer
Angelegenheit, welche der demolrati-sche- n

Partei das Farmer - Votum
entfremden wird, gegen dessen Feind-scha- ft

sich keine Partei zu behaupten
vermag. An und für sich sind die

Farmer auf die demokratische Partei
nicht gut zu sprechen, weil sie die gan-ze- n

Kosten der Tarif - Reform zu
tragen halxn, da man alle ihre Pro-dutt- e

auf die Freiliste gestellt hat. Daß
den Farmern daraus ein ernstlicher
Schaden erwachsen wird, ist nicht
wahrscheinlich, denn die Preislage
für Farmprodukte ist in der ganzen
Welt so hoch, daß die freie Einfuhr
den Preis nicht beeinträchtigen kann,
was ja auch durch die Thatsache er.
wiesen wird, daß die erwartete Preis-ermäßigun- g

fürLebensmittel nicht ein- -

getreten ist. Allein eine tiefgehende
Verstimmung ist trotzdem daraus

die man mit dem Versprechen
besckwicbtiaie, die warmer von der
Last der Hypothekenschulden. die Alle

mehr oder minder druckt, befreien zu
wollen. Nunmehr hat der Präsident
sich gegen die vom Haus Kommittee
entworfene Bill zur Einführung von

stattlichem Bodenkredit erklart und
will diese durch eine Vorlage ersetzen.
die werthlos ist.

Unter den Demokraten, welche land- -

wirtschaftliche Bezirke vertreten,
herrscht darüber hochgradige Ent-rüstun-

die so weit geht, daß der

Präsident des Wortbruchs beschuldigt

wird.
Als die Finanzreform zur Verhand- -

lung vorlag, bestanden die Temokra- -

ten vom Lande darauf, daß in dieser
Vorkehrungen zur Einführung des

staatlichen BodenkreditS getroffen wer- -

den.

Aus Gründen, deren Berechtigung
nicht abzustreiten ist. verweigerte der
Präsident die Berauickuna dieser bei
den Anaeleoenbeiten. schickte aber eine

Botschaft an das Haus, worin er sich

verpflichtete, die Boden - Kredit - An
gelcgenheit durch eine besondere Vor
laae ,u erledigen. Auf diese Zusag
bin aenebmiaten die Demokraten die

Finanzvorlage. Sie haben alle Ur
sache entrüstet zu sein, da der Präsi
dent auf einer Bill besteht, die man
kaum anders als Hohn bezeichnen
kann, da sie thatsächlich nichts bietet
Es ist keine leere Drobuna. wenn die

Demokraten vom Lande jetzt sagen
da", sie fortan sich nicht mehr vom
Präsidenten kommandiren lassen

sondern ihre eigenen Wege gehen er-

den und er nicht mehr darauf rechnen
dürfe, daß seine Vorschläge unbesehen
blos aus seinen Beiebl hin zur An
nähme gelangen werben. Der Zorn
ist vollkommen begreiflich. Die er
mäknten Konarekrcvräsentanten be

finden sich in der größten Verlegenheit,
was sie. wenn sie sich in diesem Herbst
um eine Wiederwahl bewerben, saqen

sollen. Man wird ihnen vorwersen.
baß die Farmer die größten Opfer im
Interesse derParte! gebracht haben und
dem man den einzigen Ersatz, den sie

bieten könnte und zu welchem sie sich

mehrfach verpflichtete, nicht gemährt
hat. Es kann als selbstverständlich gel-te-

daß die Farmer diese g,

man kann es auch Wort-bruc- h

nennen, nicht ruhig hinnehmen,
sondern am Wahltag darüber quitti-re- n

werden.
Um auf die Einwände des Präsi-deute- n

gegen die Haus - Bill näher
einzugehen, kann man von vornherein
sagen, daß sie geradezu frivol sind.
Der Vorschlag des Haus - Kommit-tee- s

ging dahin, daß die Ver. Staaten
einen gewissen Kredit zur Verfügung
stellen, der die Möglichkeit bietet, den

Farmern Geld aus suns bis dreigig
Jahre vorzustrecken, je nachdem sie es

für nothwendig halten. Der Schwer-Punk- t

lag in dem dreißigjährigen
Kredit, da die amerikanische Land-wirthsch-

unter dem Uebelstande t.

daß sie Geld nur auf fünf Jahre
bekommen kann, sodaß die ld

als eine drückende Last
empfunden wird und auch zur Folge
hat. daß das flache Land sich entvöl-te- rt

und die Produktion beständig ab
nimmt.

Der Präsident beanstandet die Bor.
läge als paternalistisch. DaZ klingt
eigenthümlich aus dem Munde eine?
Praiidrnten. der alle Korporationen
unter die Kontrole der Bundesregie
rmn ftfffpn will. waZ hnrfi ?n nam
besonders starker Ausdruck der Vater
lochen Regierungsform ist. Höhnisch
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oder naiv, wie man c8 nehmen will,

kl'ngt es. wenn der Präsident sagt,

daß durch die Bill die Regierung ein

Pfandrecht aus alle Farmen im Lande

haben würde und der Regierung zqe
muthet wird. ßt)pottten zu taufen,
welche Private nicht nehmen wollen.

In diesem Einwände liegt die Quint-essen- z

Weil Private kein

Geld auf dreißig Jahre leihe wollen,

muß die Regierung es thun und in

Folge dessen auch die Hypotheken der

Farmer annehmen. Verweigert der

Präsident das. so will er überhaupt
nichts für die Farmer thun und W
er sie mit falschen Versprechungen

Im Uebrigen ist dieser
Einwand nicht sachlich begründet.

Was der Präsident als unmöglich hin-stel-

wird von allen Regierungen g-

ethan. Man kann es nur bösen Willen
nennen, wenn der Präsident es ab'
leknt, das Gleiche für den amerikani-sche- n

Farmer zu thun, wie ja die
Vorlage nach europäischem

Muster abgefaßt worden ist. Die
Farmer, denen seit drei Iahren wö-

chentlich die Berichte unserer Gesand- -

ten über die Fürsorge ruropaitcher
für die Landwirthschaft

worden sind, um sie au ver
anlassen, daß sie auf ihre Kongreß-repräsentante-

zur Einführung ähnli-

cher Einrichtungen hinwirken, werden
sicherlich die Antwort nichr schuldig
bleiben, wenn sie sehen, wie man sie

zum Besten gehalten Hai.

Der Präsident hat auch noch einen

anderen Streich oelhan. der die Libe-rale- n

ihm abwenden wi'd. indem er

die Resolution zur Einführung der
nationalen Prohibition vom Pro
grvmm dieser .onareßsitiiina gestrichen

hat. Auf den ersten Blick könnte ti
scheinen, als geschähe damit den Libe'
ralen ein Gefallen. In Wirklichkeit

aber handelt es sich um cine List.
Den Kongreß.Mitnliedern wäre es
sehr unangenehm gewesen, hätten sie

vor der Wahl Frbe bekennen müssen.

In Folge dessen haben sie gern darin
eingewilligt, die AnZelegenbeit bis ach

der Wahl zu verschieben, wann sie

stimmen werden, wie ti ihnen beliebt.
Und es kann als sicker gelten, daß
Vikle. die vor der Wahl dem Zwange
nickt hätten entgehen können, gegen
die Resolution w stimmen, nach der
Wahl für dieselbe stimmen werden,
weil die meisten Kongreß-Mitgliede- r.

wie die Mehrzahl der Amerikaner.
ebcr für als gegen Prohibition sind.

ir J tmaetemitr werden den Aus- -

schub als einen Vortheil begrüßen, da
il;nen hierdurch mehr Zeit gegeben
wird, die Volksmassen und die Kon-

greßmitglieder zu bearbeiten. Wäre
der Präsident ein Geaner der Resolu
tion so würd? er mit in so vielen an
deren Fällen, auch in dieser Angelegen- -

Y.'it den Kongreßmitgliedern ,vr
vorgeschrieben, d. h. sie ange-wiese- n

haben, gegen die Resolution zu
stimmen. Durch den Aufschub will er
seine wahren Absichten bis nach der
Wahl verheimlichen. Wir brauchen
iroM ni(ft erst in fanrn da er die
liberalen Elemente ebenso wenig zu
täuschen vermag, wie die Farmer.
Nicht okne Bedauern führen wir dieses
Sündenregister auf. Wilson hat in
dem ersten Jahre seiner Administration
Vrrzügliches geleistet. Daß er die
Finanzreform durchgesetzt bat. IUJI
eine höchst verdienstvolle That, aber
seit der Zeit hat er viele schlimme
Fehler begangen, zu welchen auch
feine Behandlung der mexikanischen
Angelegenheit gehört. '

Der peirische Eisenhut.

Im Herzen der grünen Obersteier
mark, inmitten einer wunderbaren Ge
birgswelt. iiegt das Kleinod der eher
nen Mark: der sagenumwobene Erz
berg. Tausende von Fremden kom
men alliäbrlich aus aller Zerren Län
dern, um dieses Alpenparabies z

Die Bergfahrt mit der
Zahnradbahn vor Vordernberq über
den Prebichl nach Eisenerz gehört zu
den schönsten, die es giebt. Gleich hin
ter der Station Prebichl. dem höchsten
Punkt der Strecke (3950 Fuß See
höhe), führt uns der Zug durch einen
Tunnel und dann sind wir hoch

oben aus einem Bergabhana und bli
cken hinab in ein tiefes, maldvuntles
Thal. Doch es währt nicht lange und
wieder umhüllt uns die Dunkelheit
Wir fahren durch den 4570 Fuß lan
gen Plattentunnel, der den Erzberg
durchbohrt, und sind tu der Station
Erzberg. Auf einem Viadukt über
eine Schluckt, in der ein Wildbach
rauscht, geht eS hinüber auf die an-der- e

Thalseite.
Und nun bietet sich dem Auge eil

großartiger Anblick. Vor uns liegt
der prächtige rohtbraune Kegel deS fett
ganz auS Eisen bestehendes Erzberges
mit den Verladerampen, Förderbah-nen- ,

Berghäusern. Baracken. Brems-
bergen. ErzHalden und tauben Halden.
Wie eine Riesentreppe fällt der Ab-han- g

in seinen Abbaustufen ab. Ueber
all wimmelt eS von Bergleuten, die da
hiimmern und klopfen und wühlen in
dem Riesenberge er ist 5000 Fuk
koch , mit ihren Erzwggelchcn auf
den Stavven dabinkahren. Es ist wie
auf einem großen Ameisenhaufen. Da
ertönen langgezogene Hornsignale und
auf einmal wird es stille auf dem Ber-a- e

die Gestalten verschwinden in
sicheren Verstecken. Nun kracht ein
Schuft, der hundertfach von den Fe.:
wänden widerhallt eine iweite
apTtnemfat fliegt auf, eine dritte,
vierte, und nun ist tl wit bit Donner

einer Schlack)!, ein unaufhörliches Rol-le- n

und ein prasselnder Regen von
Steintrüinmern. Endlich da und dor!
noch ein Schuß und ei wird wieder
still auf dem Berge. Aus allen
Schlupfwinkeln kommen wieder die

Bergleute heraus und laden das los.
gesprengte Gestein auf die Hunte, ein
ganzer Zug wird zusammengestellt und
fort geht eS in sausender Eile aus den

Schienen zu . den Vskladungsplätzen.
von wo es dann die Eisenbahn zu den

Hochofen nach ijenerz over Borvern
berg und Donamitz (bei Loeben)
bringt. '

Es ist ein oani eigenartiges Schau
spiel, das man sich von der Bahn auL.
die sich wie eine iang,am ven

Berg hinabwindet, mit Ruhe ansehen

kann. Nicht minder romantisch Ist der
Rahmen zu diesem Bilde jahrhunder
telanger Kulturarbeit. Wie gewaltige
Riesen stehen ringsum die Felsenberge
und bewachen den steierischen Eisenhut.
Zwischendurch grüf,en sonnige Almen,
grüne Wiesen und braune Holzschläge

herüber, und unten im Thal geht die

weiße Straße hinein in den alten
Beraort Eisenerz, wo pustend und
feuerspeiend die scliwarzen Hochöfen in
die Lüfte ragen. Mit Recht ist der
Steierer stolz auf seinen Erzderg.
denn er ist das Schkaftlein de Lan
des. und die Früchte seines BergsegenS
fließen schon seit Jahrhunderten durch

tausend Adern in allen Gegenden ter
grünen Mari. Der Erzberz enthält
ungeheuere Lager von Spateisenstein,
Erzlager mit nadkzu vierzig Prozent
Eisengehalt; er ,ä! nach Mächtigkeit
und Verwendbarkeit zu den berühmte
sten Eisenlagern Europa. Und ehr
würdig ist sein Alter.

Der Beginn des AbbaueZ am Erz
berge verliert sich in die Nebelschleier
der Sage. , Sicher ist nur: seit Jahr-jausende- n

gräbt uno wühlt Volk auf
Volk. Generation auf Generation an
dem mächtigen Erzderg, ohne die Kraft
des Riesen zu 1 rechen, und noch filt
Jahrtausende binauS liegt der Erz
schätz zu der Menschheit Nutzen aufge
stapelt. Die er':e geschichtliche Nach

rickt. die sich auf die zweite Auffin
dung des während der Völkerwander
ug' wieder in Vergessenheit gerathe
neu Bergbaues am Srzberg bezieht,

lautet: AIs man zehlte nach Chr.
Geburth 712 Hal man diesen Edlen
Erziberq zu bauen Angefangen.' Dies
Inschrift findet sich auf einer Stein,
iäule beim Vordernberger Berghause
am Erzberge.

Mit dem Fortschreiten der Christia
nisirung und Germanisirung in St::
erniark. die Don Bayern au! betrieben
wurde, wird das Licht der beurkunde
ten Thztsacheu immer Heller. Wie
groß die Iakresproduktio an Erzen
und Rokei'm und der Umsatz an Geld
w.ir kann man daraus ersehen, daß
im 18. Jahrhundert in Eisenerz fast
30 Millienen Zentner Er, gehauen
und daraus fast 10 Millionen Zentner
Rck-kise- n produzirt Wurden und in
Vordernberg etwa zwölf Millionen
Zknti.er produzirt wurden. also im

ganzen 22 Millionen Zentner Rohei
sen. Dafür wurden in beiden Orten
11,4.U:;7 Gulden Frohnqebühren an
den Sl.i:t gezahlt nach damaligen
Snrf-n'-"iRt- in fl.lTll naebkure,viiiiwMini.n "g e

nmnif
Die .zmmerberren. die das Roh'

eisen erarbeiten, ertheilen sich über
das g k Oberland. Kaum ein Sei
iengrale n )ror zu finden, wo nicht lu
slig ein Häinmerlein pochte. Pochten
lustig die Eisenhämmer, so blühte auch

das krwerk und rege? Leben

herrsch:? in den zahllosen groften

Stcas'k! lvirihshäusern, selbst in den

dergessensikii Seitenthälern; dazu kam

die Mkiiae von Holzleuten. Bergknap
pen. 'lüllern. landwirthschaftlichen
H!ifsl,ki:ern. Jägern und Hand
werkern rinnif bii zu den Goldschrn'.e
den in btn Städten, die alle Dom

Hammerwerk ganz vergnüglich lebtcN.

Die H.',merherrenfamilien. fast alle
unter sich ikrschwagert. bildeten Don

jeher tt Aristokratie del Bürgerst
des. er!? elicn bald alle den Adel und
lebten nd ließen leben. Zu ihren
Arbeitern standen die Gewerken in ei

nem patrarchalischen Verhältnisse.
Au? den altsteierischen Sewerke

familicn weht unS überall ein kerniger

deutscher Bürgersinn und deutsch? Ge

mükklichtkit und True entgegen. Vil
in die Mitte deS neunzehnten Jahr
hundert- - herein blühten diese Radge
werte und das Hammerwesen. nament-lic- h

unter dem geliebten ' Erzherzog
Johann, der selbst Radmeister von

Lordernberg war. Ende der sechziger

Jahre aber brach dann die lierjte
Hochfluih über Oesterreich herein. Und

damit Um auch die Spekulation. M:t
der Gründung der österreichisch-alp- i'

nen Montangesellschaft am 3D. Juli
1881 trat eine gänzliche Umwälzung
aller Verhältnisse de ErzbaueZ und
des Hochofenbetriebs ein. Tie Mon
tange,'tllsch,?ft brachte den ganzen Erz
berg ein sich. Damit war die alt:
RkidmeiN? . Lierrlichkeit Itt Ende
verödet liegen nun die schwarzen Hoch

öfen mit zerbrochenen Fensterscheiben
im Vordernbergmarkte. Jahehuiiderte
bindnnfi n,?!indert aebliebenk Be

triebsverhältnisse erfuhren nun in e

nigen Jahrzehnten eine ganziicye um
wälzuna. Mit den alten Radwerkea
verschwanden auch die Hammerwerke
ObersteierS verödet sind die eitti
schen Gräben. Wo einst die Eisen-

hämmer lustig pochten und frisches

Leben blühte, stehen heute Ruinen,
und um litt zerfallenen Schloi,

spinnt die Sage. Der Kapitalismus
hit aus einer Reihe von blühenden
Emzelwerken ein riesengroßes Werk
in Dvnawid bei ' Leoben geschaffen,
ausgestattet mit allen Einrichtungen
neuester technischer Wissenschaft' Ver
schwunden ist das früher, partriarcha
tische Verhältniß zwischen den reichen
Gewerken und hren Arbeitern. Ber
schwunden sind die alten Feierlich!!
ten der Knappen. Wer das Leben uns
Treiben der modernen Knappen und
Eisenarbeiter mit ansehen muß. be

kommt Heimweh nach der alten Zeit,
wo noch Gemüthlichkeit und Frohsinn
herrschte und ein starkes Friedensband
sich um Herren und Arbeiter schlang
Ü"an mag mit so Diel Recht den Fort,
schritt der modernen Technik preisen
zufriedener, glücklicher war die alte
Zeit.

Die Bergsiadt Altenau im

Oberhrz.

Zur Eröffnung der neuen Ober
Harzbahn am 1. Mai d. I.. die da
Städtcke,, 'JHerwii an daS aroke Ei
scnbahnnetz des deutschen Vaterlandes
anschließt, wobei die Hoffnung aus
eine gute Weiterentwicklung der Stadt
und eine Wiederaufnahme des Berg
baues angeregt wird., st es wohl ange
bracht, einen Blick in die, Geschichte
der Bcrastadt und ibres ehemaligen

Berg-- und Hüttenwesens zu werfen.
Die Gründung der Stadt Altenau.

der jüngsten unter den Grubenhagen
totn Berastädten. fällt in den Aus'
gang des 16. Jahrhunderts. Ihren
Namen leitet man ao von vem

chen Altenave oder Alte . Aue.
Wasser genannt , da sich

hier mit der Oter vereinigt. Die erste

Ansiedelung, die im Jahre 1580 nur
20 Häuser umfaßte, wird der Eisen
steindergbau veranlaßt haben, denn

1584 bestand schon am Gerlachsbache

ein Eisenhüttenwerk. .Abgunst" ge

nannt. daS de Eisenstein deS nahen
Polsterberges noch bis in den Anfang
deS 17. Jahrhunderts verschmolz. Der
(ilb,mberabou (too bier von Sü
bererzqruben die Rede ist. sind immer

nur Gruben mit silberhaltigem Blei
glänz gemeint), wird bald nachgefolgt
sein, d um das Jahr 1589 daS alte.

über Altenau belegene Silber. Blei

und Kuvsermert von neuem wieder

aufgenommen wurde. Die Ansiedler
aus fremden Gegenden waren schon so

zahlreich herbeigeströmt, daß der Ort
1588 eine Kirche und einen eigenen

Prediger besaß. Kurz vor 1594 wur
den .in der Altenau' vkicyler uns
Schössen eingesetzt, denen allerdings

nur beschränkte Befugnisse zustanden,
d hi, Kericbtsbarkeit in bürgerlichen

nd peinlichen Sachen den herzoglichen

Oberförstern in Osterode uverrragen
war.

stWn.n I7nb, de 16. Und AU Anfang

deS 17. Jahrhunderts standen bei AI

tenau. wo schon der '.aue Mann mu
hm Alten Mann' bezeichnet man die

erste, in der Mitte deS 14. Jahrhun.
derti durch die Pest auge,:orvene e

unif. n.m hti Oberbarzeit sich ver

sucht hatte, viele Gruben im Betriebe.
und es waren einige vj ewerie id.
i WMinnnrfV di den Silbtrerzberg'
k, in yluariss aenommen batten. Daß
der Betrieb nicht unbedeutend gewesen

ist. geht daraus hervor, vag um vas

Jahr 1610 auch eine Silberhütte tu
hnut wurde. 5er,oa Christian Don

Celle. dem das Herzogthum Gruben
Hagen zufiel, verlieh dem une ,n
diesem Jnlire Stadtgerechtigkeit.
Brauwerk und ein Stadtsiegel. daS

neben Schlägel und Eisen die Woiss
Artn! int Den Berastädten wurde

Altenau erst 1G23 zugezählt, und die

Grubenhaqenschk Bergfreiheit vom

Jahre 1554 soll für diese Stadt erst

1636 vom Herzog August dem Junge
ren von Braunschweig-Lünebur- aus

gefertigt sein.

Zu Anfang deS 17. Jahrhundert!
soll in Altenau auch eine braunschmei

gische Münze bestanden haben. Die
mündliche Ueberlieferung bezeichnet

heute noch ein altes Gebäude hinter
dem Rathhause allgemein als die ehe

malige Münze, wo auch Münzgeräth.
fchaften auSgegraben sein sollen.

Vielleicht aber war eS nur eine söge

nannte Heckemünze, wie solche in der

Kipper, und Wipperzeit auch in El
bingerode und Catlenburg auf kurze

Zeit bestanden. ES waren nicht be

rechtigte Münzstätte (Münzhecken),

wo minderwerthige Münzen gepraßt
wurden. Kipper und Wipper (ven
kippen, abschneiden, und wippen,

schnellen, d. h. so in die Wagschaalk

werfen, daß diese sinkt) nannte man
die Mllnzherren. die dak gute Seid

schmolzen und geringhaltige! dafü?
ausprägten. Dieser Mißbrauch
herrschte besonder während der Zeit
deS 30jährigen Krieges, und der

Werth deS guten Gelde stieg dadurch
so sehr, daß 1621 ein guter Taler 7
biS 8 und 1623 sogar 16 bis 2
Taler galt. Daher bezeichnet man den

Zeitraum von 1621 biS 1L23 IS

Kipper, und Wipperzeit.

Während bei 80jährigen Krieges

erging ei dem Altenauer Bergwerk,
das 1618 den Gewerken Müller und
Frommknecht in Pacht gegeben war,
wie den übrigen Oberharzer Werken;

die Gruben kamen zum Erliegen, und
der Bergbau ruhte von 1620 bis 1630
etwa zehn Jahre lang. In dieser bö

sen Zeit, die mit einer Theuerung und
nachfolgenden Pestilen, einsetzte, sann
Man aus tilidkrt Ekwetbkzwttg. Dtr

Wichtige Anzeige
Von jetzt an befinden sich

die Geschäftsstelle und Re.
daktion desVolksblatt in

127 Ost Siebente Ar.
naye der Min Straße.

Nickter ftfnto rotate für Anlage ei

nes Bohr- - und SchleiswerkS. und der

Gewerke Frommknecht lieh am .

thnbrfl tint 'Ittavls UND jjeirnuui
femi icßlK eine Eisenhütte mit Ztk
reiinherd, ffnschseuer und Biecnvam

wer erbauen die allerdings nur tut
in SRffi.ind 6atie. Sie lieferte . a

Material kür Gewehrläufe. ' (Vor
Einführung deS Hochofenbetriebes
stellte man in loatn.. ZerrennherdtN
oder Rennherden schmiedbare Eisen

.mittels 'Holzkohlenseuerung yer. u
wflMti niedrige Oeken mit geringer

Hitze; der nöthige Wind wurde mit

einfach bewegten Balgengev,a,en our
Menschenkraft erzeugt. Man gewann

dabei stets nur einen teigigen. . mit

Schlacken durchsetzten Eisentlumpen.
der durch Schmieden von den Schla
Atn ttfttü wurde XU Nrischsnk't
dienten zuck llmschmetzen des isens,

. . u . (o.tir.ftwoourry man au vrm
schmiedbares Eisen gewann, mal man
ad .Frischen' bezeichnete.)

Nach dem 30jährigen nege wur

hn hi stimmn wieder aukaenommin
uns auch kleikia bebaut, wovon noch

heute die vielfach vorhandenen scyarni'
lM.tr. Salden. Stollen und Gräben
ein beredte Zeugniß ablegen. Der

Ort entwickelte sich stetig, so daß die

,rste Kircbe nicht mehr genügte.- - In
Jahre 1669 legte man sie nieder und
erbaute an derselben etene eine neue,

archrrt die noco beute vorbinden ist.

Aber im 13. Jahrhundert ging eS mit

dem Bergbau avwarl. ie ruvrn
zeigten sich immer weniger ergiebig

und wurden nach und nach von den

Gewerken verlassen; die beiden letzten.

Schatzkammer' und .Goldene Rose ,

die als die bedeutendsten bezeichnet

werden sind nebst ihrem Pochmerk .n

den 1760er Jahren eingestellt. Sie
haben also eine Dauer von rund 1,0
Jahren gehabt.

Die Silberhütte blieb nach Emstel
limi hr trüben nocb bestehen und
verschmolz von da ab ausschließlich

Clausthaler und Schulenberger Erze,
lim ii? ihre Kosten nt kommen, ver

arbeitete sie auch amerikanische SU
bererze. wie sie schon sett vem Jaqre

(V kindische Goldene verschmol

zen hatte; doch war e ihr nicht mög

lich, die Ungunst der Aeryaiimne ,u
überwinden. Die erheblichen Kosten

für die Anfuhr von Kohlen und
Schmelzgut. die Erhöhung der Be

triebsausaaben. die niedrigen Metall

preise erforderten große Zuschüsse. Im
Jahre 1903 hatte sie sur iicq nein
BetriebSverlustvon 394,000 Mark, und
d dieser immer größer zu werden

drohte, sah man sich schiieviico ge

zwungen, im Jahre 1911 dieHütte nach

300jährigem Bestehen einzustellen. Die

im 18. Jahrhundert unterhalb der je

tzigen Silberhütte angelegte fiskalisck

Eisenhütte von größerem Umfange ge

langte schon 1871 zur Einstellung,

weil die Rotheisensteine bei Polster
berge? zu kieselig wurden, worauf

1875 auch die vier im Polsterthalt ge

legenen Pochwerke Derschwanden. Ein
Versuch, den Altenauer Bergbau auf
neue zu beleben, mußte bald wieder

aufgegeben werden, f

Jetzt, nachdem durch die neue Bahn
olle Vorbedingungen zur Wiederauf
nähme deS EisensteinbergbaueS 1:1

Altenau gegeben sind, scheint man

an die Ausbeutung deS Magneteisen,

steineS am Spitzenberge Herangehen zu

wollen. Wie verlautet, hat die Georgs
Marienhütte bei Osnabrück die Vor
arbeiten dazu übernommen. Möge der

Versuch mit Erfolg gekrSn werden!

Große Hoffnungen für Alten
setzt man auf die neue Bahn in bezug

auf den Fremdenverkehr. Die kleine

Bergstadt hat sich in den letzten Jahr
zehnten zu einem klimatischen Kurort
entwickelt, der gern aufgesucht wird.

Die reizende Lage am Fuße der ge

waltigen Bruchbergkette. die schützend
die rauhen Nordostwinde abwendet,
die prächtigen Wiesen und freundlichen

Wälder in unmittelbarer Nähe ter
Stadt die frische, reine nervenstär
kende Luft, die gute Verpflegung ui.d
daS freundliche Entgegenkommen der
biederen Bewohner, die den Aufenthalt

in der kleinen Bergstadt so angenehm

wie möglich l gestalten suchen: daS

alle! hat dazu beigetragen, daß sich

Altenau in den wenigen Jahrzehnten
zu einem klimatischen Knrortk enk.

wickeln tonnte, der von Jahr zu Jahr
ein hervorragender Anziehungspunkt

für zahlreiche Kurgäste und Touristen
geworden ist. Möge shm diese Sym
pathie auch fernerhin erhalten blei

den. ja möge sie durch das neue Ver,
kehrSmittel der Oberharzbahn noch

immer mehr wachsen und sich auibrei
ken bi in t fernste Zukunft hinein!

Lokal Bericht.
Hospitaldteust.

'
An einem Ende des GebadeS wei

man augenscheinlich ichts vom

andern.

Der städtische GosundheilSrath
hatte sich gestern mit einer ?tnx- -

etgrnthimtian Angelegeicheit zu
Dr. J,E. Pirrung brachte die

Biichivrrde vor. die Schulpslegerin

Sri. Nora (kly habe ohne ärztliche
Erlaubniß die elfjährige Rose Lrec
mau, 8:il Richmond Straße, nach
dein Hospital geschickt, damit ihr die

Maiiörlu entfernt wurden. Dk. Pir
rung, der da Kih in Behandlung
hatte, wurde eines Alx'uds von dem

Vater desselben ausgerufen, der ihn,
mittheilte, daß ' seine Tochter der
s.luvut,den sei und sie auch im Hospi
tal nicht gefunden werden könne. Tie
Doktoren Kandis und PetrrS vom

ejundkeitSamt erklärten, sie hätte,,
die Aiiaeleaenlieit untersucht und er
niittelt. daß Rose mit einem andern
Mädchen zu rl. Ely gekcmunen wäre,

damit demselben .im' Hospital die

Mandeln berausäcschnitten würden.
Dabei habe Nose gesagt, sie wolle die

tclbc Operation durchmachen und ,ftre
Mutter habe dazu ihre Zustimmung
gegeben, sogar etmad Geld, damit
Rose vom Sosvital auS Ansichts
Postkarten der Mutter schicken könne.
ES sei bemerkt, daß Rose nicht operirt.
sondern an, nächsten Tage nach Hause
geschickt unlkde. Die Tchulpflegerin.
nen Irl. El und ?rl. Ida Keslelbera
wohnten dem Verhör bei. Dasselbe
gestaltete lick etivas lebhafter, 1

Dr. timing die Bemerkung machte,

es sei ihm zu Ohren gekommen, doß
Schulpslegcrinnen von jungen. nock

unerfahrenen Tpezialisten veranlaßt
würden, denselben Kinder zur Be
Handlung zuzusenden. Dr. Facklcr
nahm die Vileaerinnen vor dem Vor
wurf in chutz und Tr. Pirrung
kannte oder wollte keine spezifischeil

Jälle angeben.
Er ergab sich, daß nicht die richtige

Verbindung besteht zwischen der Em
psangSward im Hospital an der Ann
Straße und der Office an der
Zivölsten traße. Wäre die Ofiice
von der Aufnahme der Rose Freeman
sofort in Kenntniß gesetzt worden,
dann bätte dem Vater deS Mädckiens
der richtige Bescheid gegeben werden
können. Das ivird jetzt anders wer
den. Ausjcrdem wird den Schulpsle.
gerinnen die Weisung zugehen, sich

mehr um die Kinder zu tönnnern, die
ärztlicher Fürsorge bedürfen. Da
mit war die Angelegenheit 'erledigt.

Yase.Vall.
'

dem estriaen fst,n k?l,s Ane
tiertägigen Serie zwischen

.
unseren

edS' nd den Bostoner .Bobnen
fkkssrrn' sunairtkn Cchleuderer AmeZ
und ?länaer Ekarke alt Batterie kür
Cincinnati gegen ZamrS resp. Wha
ling für Boston. Trotz de kalten
WeiterS spielten beide Neuner unk, be
srndkr die Schleuderet mit' Energie
und Geschick. 'Die Letzteren blieben
big uim Ende des Svielek auf ibren
Prsten. AmrS sandte 5 Luftfächler
ur Sank gegen 2 und verschenkte ?

strelpasse zur l. löflje gegen z semes
O'Knert. Beide stlufc wiesen kick

als schwach am Bat. Unsere JungenS
machten 2 Treffer und 2 Fehler gegen
3 refv. 1 der Boston. Ter einzige
Lauf im Spiele wurde von unserem
Schwärmer Moran im 1. Gange ge
sichert, als ikm Fiuvtlina ftr-no- a bnr
einen zweibasigen Treffer von der L
Base beimsandte. Salon unh fiuioa
lO waren die Schiedsrichter.

Die gestrigen Spiele: '

Sincinnati 10000000 1
Boston 000000000 0
Brooklyn 000000000 0
Cdicago 21021000 6
New flork) Nasser Spiclplai.'
PMSdurg) ein. Spiel.
Philadelphia... 0001011 00 g
St. Loui, 00030002 8

Heute Nackimittaa irntt Cult! Mr
Serie zwischen Cincinnati Nd Lost
im Redland 5fi?!ö.

Vermißt.

Die üliikiiei wird? etfutft nf fct

17 Fakire alt Tklorence Txmn , fafin
den. welche seit dem 11. Mat u,
ihrer Wohnung in Svringsie'. v.,
verschwunden ist. Florence soll siib
nach incinnaki begeben haben, , . ,


